
Walter Brandmülley
Kirche und Arbeiterschaft 1m ]ahrhundert

Fragen und Tatsachen

Im Verlauf der Diskussion das „Arbeiterpapier“ der Würzburger Synode wurde
einma| mehr die Macht des hıstorischen Klıschees sıchtbar Eıngängıg formuliert, durch
die Attıtüde ehrlicher Selbstkritik moralısch legiıtimiert, hat die Behauptung, der Aus-
ZUß der Arbeiterschaft AaUusSs der Kirche 1m Zeitalter der Industrialisierung se1 die Folge
des Versagens der Kırche VOr der soz1alen rage, fast uneingeschränkt Glauben un:
Zustimmung gefunden. Eben dadurch, da{fß die Kirche auf seıten der Mächtigen und
damıiıt des Kapıtals gestanden se1l und ıhr einz1ıger Beıtrag ZUur Linderung des Loses der
Arbeiterschaft 1ın Appellen Zur Nächstenliebe un die Adresse der Arbeiter
gerichtet rAER Gehorsam Obrigkeit und Arbeıitgeber bestanden habe, habe INn  z3)

die Arbeiterschaft 1in ihrer Not 1MmM Stich und darum den soz1ıalıistischen Kräftten über-
lassen.

Angesichts eıner solchen ebensowenig durch die Tatsachen W1e durch die Erforder-
nısse der historischen Methode rechtfertigenden Vereinfachung sollen 1n dem VOI -

lıegenden Beitrag ein1ıge Tatsachen bekanntgemacht und ein1ıge methodische Fragen
gestellt werden, die, Wenn die Ermittlung der hıstorischen Wahrheit bezüglich
des Verhältnisses Kırche und Arbeiterschaft geht, keinesfalls pnbeachtet bleiben dürfen

Ursachen der Entchristlichung der Arbeiterschaft

Wer, W1€e beschrieben, argumentiert, begeht den typiıschen Antängerfehler, tür eın
hıstorisches Faktum ıne monokausale Erklärung bieten. Dıie historische Wirklıich-
keit als vergangenNes Leben 1St aber vıiel dıfterenziert, vielschichtig und vielgestaltig,
als da{fß und das gilt auch für die Entfremdung der Arbeitermassen VO der Kırche 1MmM
Zeıtalter der ‚industriellen Revolution“ eın solches Faktum durch 1ne einzıge Ur-
sache bedingt se1ın könnte. Eın SAaNZECS Bündel VO Ursachen anzunehmen und nach
dessen einzelnen Fiden und ıhrem Verlauf suchen 1St die alleın adäquate Methode,
dem Werden eıner hıstorischen Tatsache autf die Spur kommen.

Der Artikel tormuliert Einwände die Synodenvorlage „Kirche und Arbeiterschaft“, Um unNnseren
Lesern eın Urteil Tf ermöglıchen, haben WIr den Berichterstatter der zuständigen Synodenkommission,
Prot. Oswald Nell-Breuning S] eine Stellungnahme gebeten. Sein Beiıtrag wırd 1m nächsten Heft
dieser Zeitschrift erscheinen. (Die Redaktion.)
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hne 19088 hier die Suche nach möglıchen Ursachen jerfür iın der gebotenen Breıite
aufzunehmen, selen Nnu  —_ WwWwel Faktoren SENANNT, die für das Verhältnis VO Arbeiter
und Kırche miıtbestimmend

Da 1St einmal die Beobachtung, da{fß eın großer Teıl der Industriearbeiterschaft VO

Land 1n die Industriezentren eingewandert Wr Nachgeborene Bauernsöhne, WIrt-
schaftlich erfolglose Bauern, die iıhren Hof nıcht halten konnten, Tagelöhner suchten
1n der autblühenden Industrie ihr TOot Dies bedeutete für S1€e den Verlust iıhrer SOZ12-
len Einbindung 1n die Lebensgemeinschaft des heimatlichen Dortes, dessen Miıttelpunkt
nach W1€e VOFr die Kırche WAar, deren lıturgisches Jahr dem bürgerlichen Jahr se1ın (5e-
prage und MIt dem damit verbundenen Brauchtum auch eın Ma{ Lebenswer-
ten vermuittelte. Von der sittlichen Unterweıisung der Kırche wurde das Verhalten der
meıisten DOS1t1V beeinflußt, und die Lehre der Kirche zab den Menschen Antwort auf
die drängende Frage nach dem Sınn des Lebens. In dem Ma{fß aber, 1n dem das religiöse
Leben als ine Funktion der dörflichen Gemeinschaft erfahren und die Einbindung 1n
die kırchliche Gemeinschaft der Soz1ialkontrolle des Dortes unterlag, mußte sıch auch
der Entwurzelungseftekt, der mıi1t dem Verlassen des heimatlichen Dorfes wırksam
wurde, auf die kirchliche Bındung der Abwanderer erstrecken. Das heißt, dafß die
Entwurzelung AaUSs der Heımat zugleıch 1nNne Entwurzelung AUS der Kırche bedeutete,

nıcht ıne ın die personale Tietfe reichende Glaubensentscheidung bereits getroffen
War

In einer Ühnlichen Sıtuation befand sıch ine andere Schicht, AUS der sıch das indu-
strielle Proletarıat rekrutierte: die Handwerksgesellen. Da die Industrieentwicklung
dem Handwerk mehr und mehr Boden ENTZOS, mußten diese 1n wachsender Zahl
Aaus dem Haus des Meısters ausziehen, 1n dem S1e bisher iıhren gesellschaftlichen Ort
hatten. Auch dies bedeutete zugleıich Aufhören der Sozialkontrolle und relıg1öse Ent-
wurzelung.

Eın anderer, und W1e scheint, ebenso wichtiger Faktor für die Entchristlichung des
Proletariats Wr die dieser längst VOTranSscgangeNeE Entchristlichung der Bourgeoıisıe.

Wıe die VO  ' 1876 über die Juli-Revolution VO  = 1830 bis zr grofßen Revolutions-
jahr 1848 überall 1n Europa aufflammenden politischen Unruhen zeıgen, hatte die
Rückwendung der Romantik ZU Mittelalter und seiner christlichen Gläubigkeit die
einahe unvermindert virulenten Ideen der Französischen Revolution nıcht überwin-
den können. Ihr christentumsfeindlicher Charakter ßr sıch nıcht leugnen, das miıttler-
weiıle vulgarisierte Gedankengut der Aufklärung blıeb 1n iıhnen lebendig un: wırkte
1ın den lesenden Schichten nach

Die bürgerliche Bildungsschicht Wr außerdem, die den in diesen Jahrzehnten
explosionsartig verlaufenden technisch-zivilisatorischen Fortschritt trug. Eınıge seiner
Statiıonen selen gENANNT:; 1826 Gasbeleuchtung Berlin Unter den Linden, 1im gleichen
Jahr erstmalıge Herstellung VO  ; Anılın, 1829 Stephensons Lokomotive, 1831 Chloro-
form durch Liebig erfunden, 1838 Photographie durch Daguerre Dampfer-
reise England — New York, 1844 Telegraphenlinie Baltımore— Washington.
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1847 wurde das Nıtroglyzerın entdeckt, un 18549 das Wolfsche Telegraphenbüro
errichtet. Als 1mMmM Jahr 1851 die Weltausstellung 1n London eröftnet wurde, VOI -

sammelten sıch der Themse die Repraäasentanten einer immer mehr europäısierten
Welt, die, VO Fortschrittsenthusiasmus des industriellen technischen Zeıitalters g...
tragen, VO Erfindung Erfindung eılte, iındes InNnan in Wort, Schrift un Leben die
Religion, ınsbesondere die katholische Relıgion, als eın verstaubtes Relikt des finsteren
Mıiıttelalters verhöhnte und als Feiındın des Fortschritts erbittert bekämpfte.

Bereıits Z117 eit der Juli-Revolution VO  = 1830 hatte Heinrich Heıne Aaus Parıs
geschrieben, die Religion se1l LOT un schon in Verwesung übergegangen. Dıie Mehrheit
der Franzosen spreche VO  : ıhr NUur noch als VO  — eınem Leichnam un halte sıch das
Taschentuch VOTLT die Nase, WE VO  ; der Kirche die Rede sel. Daß Heıne recht hatte,
zeıgt der ungeheure Erfolg, den Davıd Friedrich Straufß mıi1t seınem 835/36 erschie-

Leben Jesu hatte, das die Gottheıt Jesu leugnete un den Glauben VO  — (GGenera-
tionen Junger Intellektueller zerstOrte, W1e dıes nach ıhm auch Ernest Renan miıt
seınem 1n zahllosen Auflagen verbreiteten Leben Jesu VO  3 1863 gelang. Führten diese
Bücher frontale Angrifte das Christentum, wandten sıch Feuerbach un der
Junge Marx 1m Namen des Menschen die Religion schlechthin, und der Vulgär-
materialısmus, WwW1e 1n Büchners „Kraft und Stoft“ tormulijert 1St, führte seinen
Schlag den Gelst überhaupt: Verstand und (Gsemüt sınd ebenso Produkte eines
tierischen Organısmus W1e die ewegung das Produkt der Dampfmaschine 1St Noch

der Schwelle zZu Jahrhundert erschienen 1899 Ernst Haeckels „Welträtsel“
1n einer Auflage VO  — 300 01010 Exemplaren allein 1MmM deutschen Sprachraum und INAdr-

kierten ohl den vorläufigen Höhepunkt dieser Entwicklung.
Die die öftentliche Meınung beherrschenden und repräsentierenden Kreıse also

längst VO der Arbeiterschaft Aaus der Kirche AausgezOgCN. Und Aaus iıhren Reıihen, also ARIN

den Reihen der Bildungsbourgeoisie, kamen jene, die die atheistische Propaganda 1n
die Arbeiterschaft trugen. Weiß INa  > außerdem den häufig und auf den verschıe-
densten Gebieten beobachtenden Eftekt, da{ß die Unterschichten sıch den ber-
schichten orıentieren, wırd INan ErMe«e€SSCH, Ww1e unbegründet 1St; die Entchristlichung
der Arbeiterschaft als ein klassenspezifisches Verhalten bezeichnen.

Zugleich tällt angesichts dieser Erkenntnıis die Klischeevorstellung VO  > der auf
seıten der Reichen un Mächtigen stehenden Kirche 1n sıch ININECIN. Gerade die Par-
tel jener, die sıch „dıe Nase zuhıielten“, wenn VO ıhr die Rede WAar, sollte die Kirche
ergriffen haben! Dies WAar unwahrscheinlicher, als sıch der Klerus anders als
Begınn des Jahrhunderts, Je mehr dıeses fortschritt, Aaus den unteren Schichten des
Bauerntums, des Handwerks un der staatlıchen Bediensteten rekrutierte, AUS Schich-
tcCnN; dıe selbst NUur schwer Zugang den „herrschenden Klassen“ hatten. Und SaAaCH,
die Kirche habe mi1ıt den Mächtigen gehalten, heißt die SiHaAtiON verkennen, 1n der
sıch die Kirche gegenüber den modernen Staaten befand: Es War eın ständıiger Kampf,
sıch nıcht als „relig10n gendarme“ mißbrauchen lassen, un: den eıgenen, VO polızeı-
staatlıchen Ma{fßnahmen zielstrebig eingeengten Freiheitsraum behaupten. Es genuge,
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das Stichwort „Kulturkampf“ erwähnen. Bekanntermaßen hat Bismarck das Zen-
trum nıcht sosehr deshalb bekämpft, weı] katholisch, sondern weıl demokratisch
war!

Soziale Aktivitäten 1mM tranzösischen Katholizismus

Nach diesen recht tragmentarischen Bemerkungen, die zeıgen sollten, WwW1e€e falsch
ist, dıe gaängıgen Vorwürftfe die Kırche ob ihres Verhaltens 1n der Arbeiterfrage

ungeprüft tradieren, oll der 1U notwendıgermalßen gleichfalls unvollständige Auf-
wels VO Aktivitäten folgen, MmMi1t denen die Kirche auf die soz1ale rage reagıert hat

Da 1m Ursprungsland des Industrieproletariats, 1ın England, die katholische Kirche
bıs 1n dıie Mıtte des Jahrhunderts weder ıne ordentliche Hiıerarchie noch die Mög-
lıchkeiten ırgendwelchem gesellschaftlichen Engagement besafß, und 1n den romanı-
schen Ländern der Industrialisierungsprozeß TSLT Ende des Jahrhunderts e1In-
SELZIE: können WIr Uuns be]l UuUNlsSseTEeEIM Überblick auf den tranzösischen und deutschen
Katholizismus beschränken. Dabej 1St eın deutliches west-Ööstlıches Getälle konsta-
tıeren; denn kaum da{fß der „tlers etat“ durch die Revolution ZUr beherrschenden Schicht
Frankreichs geworden WAarL, reflektierten die Autoren Ballanches und De Bonald schon
1818 über das Herautkommen VO  ; Krätten Aaus dem Volk, und die Kritik des letzteren
richtete sıch die Industrie, die das VO  . iıhr Proletariat nıcht ernähren
imstande se1l In den reısen Lamennaı1s WAarntie INa  z VOTr der Menschenverachtung,
dıe 1m Arbeiter Nur die Arbeitsmaschine sehe und ıhZ Sklaven mache.

Dıiese soz1ialkritischen Ansätze wurden VO den AaNSONSTEN einander nıcht holden
polıtischen Gruppen des französischen Katholizismus, den Legıitimisten und den Libe-
ralen, aufgegriffen. Im legitimistischen Milieu sammelten sich die katholischen Unter-
nehmer den bb Lowenbruck MIt dem Ziel der soz1alen Fürsorge für die nach
Parıs strömenden Jungen Arbeiter, denen gute Arbeıtsplätze vermittelt wurden. In
der rTrovınz entstand eın anzes Netz VO  —$ „Herbergen Zur Heımat“, das die VO

Land kommenden Arbeiter auffangen sollte. Der Vıcomte de Villeneuve-Bargemont
schrieb 1mM Jahr 1834 „Man hat die Wahl zwıschen einem gewaltsamen Ausbruch der
proletarischen leidenden Klassen die Eıgentümer und Industriellen oder der
praktischen und allgemeinen Anwendung der Grundsätze der Gerechtigkeit, Moral,
Menschlichkeit und Liebe.“ Nur durch tietgreitende Reformen se1 der Klassenkampf

vermeıden.
Unabhängig VO  - diesen Aktıiıvitäten entstand 1m Umkreis des „Avenır“ de Lamen-

Nats’ eın anderes Zentrum des frühen Sozialkatholizismus. Hıer formulierte INa  =)

15 Jahre VOTr Marx, da{fß jedes Kapıtal 1Ur aufgehäufte Arbeit sel, und stellte fest, da{f
eben Jjene Klasse, nämlich die Bourgeoıisıe, die e1nst den Feudalismus überwunden hatte,
Nnu  >; selbst gegenüber dem Proletarıat 1ne neue Feudalschicht bilde „Noch fehlen die
praktischen Lösungen, aber diıe kritische raft 1St bemerkenswert“ Heyer).

Hochinteressant, da{ß der „ christliche Sozialıst“ Buchez erkannte, daß bloße
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Carıtas gegenüber dem Proletarıat LUr eın Beruhigungsmittel sel, un: daß der Re-
torm der gesellschaftlichen Strukturen bedürfe, die soz1ale rage lösen. Da
1erbel ıdealisıerenden Beschwörungen des urkirchlichen „Kommunısmus“ kam,
mu{fß nıcht verwundern. Buchez’ Programm WAar S Arbeitergenossenschaften bilden,
die sich selbst Eı1gentum Produktionsmitteln erwerben sollten. Das Wr aber L11UTr

möglıch, weıl Buchez in dieser Genossenschaft Zanz selbstverständlich eiınen Hort der
Selbstlosigkeıit erblickte. Ideen, dıe in der von Buchez’ Anhängern heraus-
gyegebenen, VO  S christlichen Arbeitern für die Arbeıter geschriebenen Zeitschrift „Ate-
lier“ propagıert wurden. Den Klassenkampf lehnte auch Buche7z ab

Ebentalls wurde und WAar VO  > Frederic (OQ)Drzanam die VO dem utopischen So7z1a-
lısten Saınt-Sımon (T 1825 erhobene Forderung, das Eıgentum abzuschaffen, als mi1t
der Würde des Menschen unvereinbar abgelehnt. Auch der inzwischen alt gewordene
Chateaubriand, dessen »”  enı1e du christianısme““ e1INst vermocht hatte, das Christentum
tür dıe Intellektuellen wıeder ınteressant machen, sah den schroften Gegensatz
7zwischen den wenıgen Besitzern großen Reichtums und dem Heer der Besitzlosen als
eın drängendes Problem. Eın 1833 Aaus seiner Feder entstandener Autsatz War die Inı-
tialzündung für dıe Gründung der berühmten Vınzenz-Konterenzen, deren Miıtglıeder,
soz1al engagıerte Studenten Ozanam, die luft zwischen ATIMN und reich durch
Stiftung zwischenmenschlicher Kontakte überwınden suchten. Im Jahr 18458 eX1-
stierten bereits D solcher „Konferenzen“;, die se1it 1845 auch 1n Deutschland, hier
reıilıch nıcht 1n Studentenkreisen, Eıngang und rasche Verbreitung tanden. Dabe] ENT-

Zing INa  - reilich der Gefahr nıcht, notwendige gesellschaftspolitische Ma{fißnahmen
durch dıe UÜbung privater Carıtas wollen. Indes rachte der Schock, den
die revolutionären Greuel der Kommune des Jahres 1848 auslösten, das Erliegen dieser
Inıtiatıven un den vorläufigen Sıeg der sozıalpolitischen „Reaktion“ miıt sıch

Katholische Sozialbewegung 1N Deutschland

Anders verlief die Entwicklung des soz1alen Denkens im deutschen Katholizismus,
dam Müller schon 808/09 den katholischen Protest dıe Aaus England

importierten lıberal-kapitalıstischen Ideen dam Smuiths laut werden 1ef Darın folgte
ıhm Franz VO  w Baader, der 1835 „das Mißverhältnis der Vermögenslosen den
Vermögen der besitzenden Klassen“ als Hauptursache der selit den gesamteuropäischen
Revolutionswellen VO 1820 un: 1830 offenkundigen Anfälligkeit der Gesellschaft
für die Revolution konstatierte. Dıie Priester sollten, meıninte CI; als Anwälte der VO

Staat errichtenden Arbeiterassoziatiıonen auftreten. Als dann die Neuscholastik
aufkam, verdrängte S1€ miıt iıhrer naturrechrtlich begründeten Gesellschaftslehre dıe
Sozjaltheorien der Romantıiık.

Dıie Praxıs WAar jedoch der Theoriıie Jängst VOFrausscgansCH: 1822 schon protestierte
eın Aachener Kaplan das SOgENANNTE Trucksystem, demgemäß eın Teil des
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Arbeitslohns 1n Waren ausbezahlt wurde, die der Emi>fänger dann erst verkaufen
mußte. ber die Nachtarbeit schulpflichtiger Kınder tührte eın Ptarrer AUS Mönchen-
gladbach Klage, und VOT der Verwilderung der jungen Generatıon durch die Fabrik-
arbeit Warnte der Irierer Bischof VO Hommer.

Waren diıes Reaktionen VO  3 Seelsorgern auf die durch die Industrialısierung
verursachten Nöte, jeß die prinzıpielle Diskussion der LECUu entstandenen gesell-
schaftspolitischen Probleme nıcht lange auf sıch WwWwartfen Der S1e 1ın der parlamentarı-
schen Oftentlichkeit einleitete, WAar der adische Abgeordnete Franz oSse Rıtter V“o  S

Buß, damals 38 Jahre alt un Protessor der Rechte 1in Freiburg. Seine Rede, die
1837 VOTr der badischen Kammer hielt, W ar VO  - erstaunlicher VWeitsıicht, yipfelte

s1e doch nach der Erörterung VO  e’ Licht- und Schattenseiten der unauthaltsamen Indu-
strialisıerung 1n der Forderung nach einem Arbeiterschutzgesetz. Da{fß diese Rede da-
mals noch ohne Echo blieb, Wr ohl adurch bedingt, dafß der zahlenmäßige Anteıl
der Betroftenen, also der Arbeıiter, der Gesamtbevölkerung noch gering WAal, als
da{fß ıhre Probleme als solche VO  e} der Allgemeinheıit hätten empfunden werden können.

Dıies hatte sıch 1n dem folgenden Jahrzehnt gewandelt: Dıie ımmer siıchtbarer Wel-

dende wiırtschaftlıiche, geistige un sittlıche Not der durch die Industrialisierung ent-

wurzelten Handwerksgesellen drängte den Elbertelder Kaplan Adaolf Kolping
seiner bekannten Inıtiatıve: 1849 gründete mMiıt ein1ıgen Gesellen 1ın öln den Ge-
sellenvereın, der selit langem 1n weıten Teılen der Welt Verbreitung gefunden hat Um
der VO  S wandernden Gesellen Au Parıs und der Schweiz, den Herden VO  - Atheismus
und Kommuniısmus, eingeschleppten Zersetzung wehren, 1ng Kolping daran, den
heimatlosen Burschen Gesellenhäuser bauen und dort Zentren geselligen Lebens
VO  - geistig-relig1öser Ausstrahlung schaften. Sein Programm, die Heranbildung VO  -

tüchtigen Handwerkern und Famıiılıenvätern, verfolgte außer dem eigentlıchen seel-
sorglıch relig1ösen Ziel auch die Absıcht, das Proletariat als eigene Gesellschaftsschicht
autzulösen und die Proletarier gesellschaftlich integrieren. Beım Tod Kolpings 1mM
Jahr 1865 umfaßte seın Werk 600 Mitglieder 1n 418 Vereıinen.

Ist 1n weıteren Kreısen VO Sozialkatholizısmus die Rede, dann wırd neben Kolping
Bischof Wıilhelm Emmanuel V“O  - Ketteler (1811—-1877) ZENANNT. Am Antang seiner
Wirksamkeit hatte der Bischof VO  — Maınz gemeınt, die Weckung des siıttlıchen Ver-
antwortungsbewulSstseins könne eıiner Verwendung des Eıgentums 1mM Sınn des Ge-
meinwohls führen un: dadurch die soz1ıale Not eheben. In dem Ma{i aber, ın dem
die Arbeıterfrage Z Massenproblem wurde, wandelten sıch auch Kettelers Vorstel-
lungen bezüglıch ıhrer Lösung. Als Ernst VO  - Lassalle seinen Vorschlag der Produktiv-
asSsoz1Aatıonen machte, Z1ing Ketteler darauf ein (1864) und schlug VOI, deren Fınan-
zıerung durch Kirchenkollekten siıchern. Auch Lassalles „Lohngesetz“ erkannte
Ketteler als zutreftend A da dıe Arbeıt mittlerweile ıne Ware geworden se1 un des-
halb den Gesetzen der Ware unterlıege. Für ıne reiliıch rasch vorübergehende
Sternstunde befanden sıch Arbeiterführer und Bischot 1mM Einverständnis.

Zu diesem Zeitpunkt noch auf die Selbsthilfe der Arbeiter bauend, wandte Ketteler
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sıch Seit 1865 mehr und mehr dem Gedanken gesellschaftspolitische Ma{fßnahmen
des Staats ZUur Lösung der Arbeıiterfrage Den Weg dazu erblickte in einer Ver-
tretung der Arbeiter und Handwerker 1mM Parlament und 1n gesetzlichen Mafßnahmen,
die die Frauenarbeit und die Arbeitszeit überhaupt beschränken und auch den Sonntag
als arbeitsfreien Tag garantıeren sollten. Ebenso empfahl den gewerkschaftlichen Zu-
sammenschlufß der Arbeiter ZuUur Wahrung iıhrer vıitalen Interessen. Weniıg spater
der Bischof VO  ; Maınz auf der Fuldaer Bischofskonferenz VO  3 1869, die sıch mi1t dem
bevorstehenden Vatikanischen Konzıil befaßte, ıne ausführliche Erörterung der
z1alen Frage und forderte, Ww1e einst schon Franz Josef VO Buß, ine Reform der
soz1alen Zustände durch staatlıche Sozialgesetzgebung. Seine Feststellung, die oft aus-

weglose wırtschaftliche Sıtuation mache den Arbeitern geradezu unmöglıch, als
Christen leben, WAar eın wırksamer Weckruft das soziale (Gewiıssen der Katholiken
seıner eıit

Die Arbeiterfrage auf dem Ersten Vatıkanum

Bıs heute kaum ekannt 1st die Tatsache, da{ß siıch auch das Erste Vatikanische Kon-
711 MM1t der Arbeiterfrage befaßrt hat Am ar 870 legten 16 Bischöfe, darunter
jene VO Eıchstätt und Regensburg, eın Postulatum „de soc1alısmı erroribus“ VOTFr.
Von der Gefährdung der Fabrikarbeiter und der Gesellschaftsordnung durch den SO-
z1alısmus ausgehend, torderten die Unterzeichner das Konzıiıl einer warnenden
Erklärung die besitzenden Schichten Ww1ıe auch die Arbeiter autf

Ketteler gehörte nıcht den Unterzeichnern. Vielmehr lesen WIr seiınen Namen
einer März VO  3 deutschen und österreichischen Bischöfen eingereichten

Vorlage, die das Werk Adolt Kolpings empfohlen wıssen wollte, da dessen Miıtglieder
den soz1alıstischen Ideen nıcht verfielen. Aus dem gleichen Grund wünschten andere
Bischöfe die Förderung der Vınzenz-Konterenzen. Schließlich AUS Kettelers
unmıiıttelbarer Umgebung, nämlıch AaUuSs der Feder des Domkapıtulars Moutfang, der
Mitglied der kırchenpolitischen Kommuissıon Zur Vorbereitung des Konzıils WAarT, drei
Dekretentwürfe, die sıch M1t der soz1alen rage betafßten. Moufang, hıermit Von Kar-
dınal VO Reisach beauftragt, teilte die sozialpolitischen Auffassungen seınes Bischofs.
1e jener wWar C in dieser Hınsicht schon länger tätıg; als Abgeordneter im hessischen
Landtag un spater 1m deutschen Reıichstag hatte jederzeit eın Forum, or dem
seine Auffassungen entwickeln konnte. In seiınen Dekretentwürten verteidigte die
sozial-karıtative Kompetenz der Kirche Versuche, die Kırche VO der Sozial-
arbeit auszuschließen, und legte nahe, da{ß die Kırche sich ZUur Führerin der soz1a] Be-
nachteiligten mache, die nıcht 1U dem Sozialiısmus und dem Kommuniısmus, sondern
auch dem Wırtschaftsliberalismus ENTgEHCENTFeETE, der die Bevölkerung 1n Klassen aut-
spalte und die Arbeıiter ausbeute. Konkrete sozıalpolitısche Forderungen Regıierun-
SCH und Unternehmer ZUgunsten der Arbeiter folgten S1e darzustellen 1St hıer nıcht
möglıch.
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Der vorzeıtige Abbruch des Konzils, durch den Ausbruch des Kriegs VO  } 1870 be-
dingt, verhinderte indes, daß sıch das Konzıl mıt Moufangs Dekretentwürten beschäf-
tigte. Immerhin ZCEUgCN s1ie davon, da INa  , kirchlicherseits die Bedeutung der Arbeiter-
frage erfaßt hatte un: ıhre Bewältigung rang.

Umsonst al diese Anstöße nıcht: In dem Zentrumspolitiker und Philosophie-
professor Graf eorg “O  >& Hertling un: dem Münsteraner Abgeordneten Franz Hıtze
fand der Sozialkatholizismus 1m etzten Viertel des Jahrhunderts parlamentarische
Exponenten VO  - großer Wırksamkeiıt.

Bald daraut erschienen dıe bekannten Sozialenzyklıken (AON AUTE: die die katho-
lische Sozijallehre verbindlich formulierten und Zur Grundlage des sozialpolıtischen
ngagements der Katholiken machten. Mıt diesen Enzykliken „BCWANN Rom das
große Ansehen, sozialpolıtischer Lehrmeister der Völker sein“ (Heyer 141)

Vielschichtige Problematik

Hıer se1 dieser Überblick abgebrochen. T rotz seiner Kürze Mag © zeıgen, daß die
csoz1iale rage 1mM katholischen Milieu bald 1in ıhrer Bedeutung erkannt wurde, und daß
allenthalben 1in den betroftenen Ländern nach Lösungen gesucht wurde, die die Lebens-
bedingungen der Arbeiterschaft menschenwürdig machen sollten. Freilich bleibt UZ

dem die Frage, viel Anstrengung des Gedankens und vıiel praktischer,
politischer, pastoraler FEınsatz den tatsächlichen Abtall der Arbeitermassen nıcht VvVer-

iındern konnten. Beı1 dem Versuch einer Antwort mussen verschiedene Aspekte des
Problems berücksichtigt werden.

Finmal 1St beachten, daß die Arbeiterfrage die kirchliche Pastoral VOT ine völlıg
NEeEUeE Aufgabe stellte, für deren Bewältigung kein überkommenes Verhaltensmuster
gab Es gab anfangs auch keine katholische Soziallehre, die das Phänomen des Indu-
strieproletarıiats reflektiert und Lösungsmöglıchkeiten für das soziale Problem formu-
liert hätte. Das WAar schlechterdings erst möglıch, nachdem die entsprechenden Verhält-
nısse entstanden Auch mußte der Anteıl der Arbeiterschaft der Gesamt-

bevölkerung erst iıne Größe erreichen, die die Aufmerksamkeıt der Verantwortlichen
wecken vermochte. TSt dann konnten die damıt verbundenen Fragen wirklichkeits-

vemäfß reflektiert werden. Eın solcher Prozefß bedarf ohl der Lebenszeıt einer Ge-
neratıon, ehe Ergebnisse zeıtigt.

Kırchliche Strukturen, die in der Lage SEWESCH waren, die 1n wachsender Zahl in
die Städte zuwandernden Arbeiter aufzufangen, gab nıcht. Dıie noch immer
den Folgen der Säkularisatiıon leidende, finanzıell in drückender Abhängigkeıt VO

Staat stehende Kirche sah sıch erst die Jahrhundertwende 1in der Lage, eın Pfarreien-
nNnet7z ıin den Industriegebieten aufzubauen, das den seelsorglichen Kontakt den
Arbeitern herstellen konnte. Schließlich gab da und dort auch Mißtrauen un: Vor-
urteıle die NECUC sıch formierende gesellschaftliche Schicht, die den Klerus
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pastoralen FEngagement für die Arbeiter hinderte. Insofern INa auch VO einer
Schuld der Kırche die Rede Se1IN. Die Entstehung einer gesellschaftlichen Schicht
übertorderte also die Kırche dieser eıt ebenso W1e die verantwortlichen Politiker.

Man sollte sıch auch davor hüten, den tatsächlichen Einfluß der Kirche auf Unter-
nehmerschaft und Kreıse der Politik hoch eiNzus:  ätzen. Miıt dem Auszug der OUr-
zeo1sıe AUS der Kirche hatte S1e siıch auch der moralıschen Führung durch die Kırche
. Ahnlıches oılt VO den Staaten und den Parlamenten, wenı1gstens bıs 7G

Gründung des Zentrums. Was aber vermochte ı1ne politisch ohnmächtige und ihrer
finanziellen Ressourcen se1it 1807 beraubte Kirche?

Schliefßlich geht der Vorwurf, die Kirche habe gegenüber der soz1alen rage versagt
un ıhr Verhalten iın dieser Hınsıcht se1 ein tortwährender Skandal, VO  zn der Naus-

gesprochenen Voraussetzung AuS, daß auch die Ausbreitung des Reiches Gottes, miıt
entsprechendem Geschick und ngagement betrieben, machbar se1l Diese Voraussetzung
wiıird aber durch das Evangelıum keineswegs gedeckt.

Man 1St als Kırchenhistoriker allmählich müde, immer wiıieder sehen müussen,
W1€e MIt dem Wıssen und VO Standpunkt der Gegenwart Aaus unbekümmert über VeI-

SaNnsCHNEC Generationen Gericht und abgeurteilt wird. Was jeder Zeıtgenosse
beanspruchen kann, nämlıch, daß INa  e} die onkreten Umstände se1ines Handelns und
dıe renzen seliner Möglichkeiten berücksichtige un sıch Verständnıs für sein
Verhalten bemühe, das sollten WIr auch jenen zubilligen, die sıch erstmals dem Problem
Kirche und Industrieproletarıat gegenübersahen.

Für den Überblick ber den Sozialkatholizismus habe iıch miıt Bedacht den evangelischen Kirchen-
historıker eyer, Die katholische Kirche VO 8—1  g 1N ! Die Kırche 1n ihrer Geschichte, hrsg.

Schmitt Wolf (Göttingen bes 1351421 herangezogen. Dort auch die verschıiedenen
wörtlichen Zıtate. Dazu Gatz, Das Erste Vatıkaniısche Konzıl und die soz1ale rage, 1n ! Annuarıum
Hıstoriae Concılıorum (1973) 156—-174 Vgl auch Aubert, Antiliberalismus un sozialer Katholizis-
INUS, 1n : Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. e Jedin, 1/1 (Freiburg 756—760 Uun: die
Ort Literatur.
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